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Wer einmal einen Blick auf die bunte Welt unter 
Wasser riskiert hat, keine Angst verspürt sich diesem 
Element anzuvertrauen, der wird sich der Faszinati-
on der Lebensräume an den Küsten und Riffen kaum 
mehr entziehen können. In die Unterwasserwelten ab-
zutauchen eröffnet eine Sphäre voller Abenteuer und 
überraschender Begegnungen, weckt die Sehnsucht, 
den geheimnisvollen Kreaturen näher zu kommen, 
ihr Wesen zu verstehen, den Einfallsreichtum im täg-
lichen Existenzkampf zu erforschen und damit selbst 
ein besonderes Gefühl von Geborgenheit und Harmo-
nie zu erfahren. Abtauchen in die Schwerelosigkeit, 
sich fallen lassen und sich nur den unvergesslichen 
Eindrücken hingeben, ist ein erfüllendes Erlebnis von 

unschätzbarem Wert. In der knappen Stunde eines 
Tauchgangs rücken die Sorgen des Alltags in weite 
Ferne. Gelungene Bilder, die das Fotografenherz hö-
her schlagen lassen, werden zu einem Kraftfeld der 
Fantasie. Vielleicht gelingt es mir, mit den wenigen 
abgedruckten Fotos euch bei eurem nächsten önj-La-
ger oder Urlaub am Meer in dieses Zauberreich der 
Farben und Lebensformen zu locken. Es wird euer 
Denken und Fühlen verändern.

Dem Meere nah …
Man braucht nicht in die Ferne zu schweifen. Die 
Meeresküsten Kroatiens liegen nur ein paar Autostun-
den entfernt und bieten dem ausgebildeten Taucher 
über zahlreiche Tauchbasen viele Möglichkeiten, die 
Unterwasserwelt des Mittelmeeres kennenzulernen. 

Im Reich des Poseidon

Bild unten: Meerjunker (Coris julis)
So farbenprächtig zeigen sich erst ältere Männ-
chen. Meerjunker sind ständig in Bewegung und 
daher schwer zu fotografieren. Nur die Nachtruhe 
verbringen sie eingegraben im Sand. Bemerkens-
wert ist, dass ältere Weibchen sich zu Männchen 
umwandeln können. Ein solcher Geschlechts-
wechsel ist auch bei anderen Fischarten gar nicht 
so selten. Ein Grund dafür könnte der Mangel an 
„Männern“ in einem Revier sein.
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Und sie sind zumeist günstiger als die italienischen 
Unternehmen. 
Im Unterschied zu tropischen Korallenriffen ist die 
Vielfalt und der Artenreichtum im Mittelmeer deut-
lich bescheidener. Dennoch gibt es genug Schönes 
zu sehen. Man muss nur genauer hinschauen, in die 
Spalten und Klüfte der Kalkfelsen leuchten oder die 
Abhänge unter die „Lupe“ nehmen, um die Wunder 
dieser Lebensräume zu entdecken.                                          
Für die Fotografen unter den Tauchern ist es mit dem 
Sprung ins Wasser natürlich noch nicht getan. Die 
Entscheidung für Nahaufnahmen oder Weitwinkel 
ist außerhalb des Wassers zu treffen, da der Fotoap-
parat mit den entsprechenden Objektiven bestückt 
werden muss, bevor das UW-Gehäuse geschlossen 
wird. Wenn da plötzlich ein großer Krake gemächlich 
an einem vorbeizieht, die Kamera aber für Nahauf-
nahmen gerüstet ist, oder eine wunderschöne, kleine 
Nacktschnecke  einen in pures Verzücken versetzt, je-
doch nicht ins Bild gesetzt werden kann, weil durch 
das Weitwinkel-Objektiv auf dem Bild nichts mehr 
zu sehen wäre, leidet das „Jäger- und Sammlerherz“ 
schon sehr. Na ja, beim nächsten Mal vielleicht!

Von der Tethys zum Mittelmeer
Die Entstehungsgeschichte dieses Meeres ist nicht 
weniger fantastisch als seine Meeresbewohner.                                  
Zu Beginn des Erdmittelalters und dem Aufstieg der 
Saurier waren alle Kontinente zu einer Landmasse 
verschweißt – „Pangäa“. Durch die Drehbewegung 
der Erde einerseits und der Bewegung der glühenden 

Massen im Erdinneren andererseits verändert sich die 
Erdoberfläche im Laufe der Jahrmillionen ständig. 
Nord- und Südamerika trennten sich von Eurasien 
und Afrika, wodurch sich der Atlantik öffnete. In wei-
terer Folge löste sich Afrika von Europa, bildete eine 
breite und durchgehende Wasserstraße (Mittelmeer, 
Schwarzes Meer, Persischer Golf), die TETHYS *) 
bzw. das Ur-Mittelmeer entstand.  Die Öffnung des At-
lantiks bewirkte vor rund 100 Mio. Jahren allerdings 
eine Umkehr der Plattenbewegungen von Afrika und 
Europa. Die Annäherung der beiden Kontinente ließ 
kleinere Meeresbecken entstehen.                                    
Richtig spannend wurde es vor rund 5,6 Mio. Jahren. 
Die beiden Kontinente Afrika und Europa berührten 
sich bei Gibraltar und Tanger und formten eine Land-
brücke, die die Verbindung zum Atlantik absperrte. 
In der Folge trocknete das Mittelmeer aus und wurde 
zu einer Salzwüste. Runde 300.000 Jahre später (vor 
5,33 Mio Jahren) passierte dann das Unglaubliche. 
Die Wassermassen des Atlantiks durchbrachen den 
Landriegel und eine unvorstellbare Sturzflut füllte das 
leere Mittelmeerbecken in nur wenigen 1000 Jahren 
wieder auf. Das Ereignis hat aber nichts mit der bi-
blischen Sintflut zu tun. Die steht im Zusammenhang 
mit dem Schwarzen Meer.    
*) Tethys war eine Meeresgöttin der griechischen Sa-
genwelt, Tochter des Uranos und der Gaia und mit 
ihrem Bruder Okeanos (> Ozean) verheiratet.
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Das Gewöhnliche Petermännchen (Trachinus draco) zählt zu den giftigsten Fischen des Mittelmeeres. 
Das Gift (in den Flossenstrahlen der ersten Rückenflosse) führt zu starken Schwellungen und Schmerzen. 
Der Fisch lauert im Sand oder Schlamm auf Beute. An Kies-Stränden besteht jedoch keine Gefahr.
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